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Kirche und gesellschaftlicher Wandel ın deutschen und niederländiıschen
Stiädten der werdenden Neuzeıt (Städteforschung Reihe Bd 10) Hsg VO  3

Franz PetrI1, Köln, Böhlau 1980 X VAE 304 4, —
eschichteDieser NCUC Band der Schriftenreihe des Instituts für vergleichende Städte

iın Müunster versucht wıederum, dıe Verbindungslinien zwıschen Spätmitte alter un:
früher Neuzeıt offenzulegen, uch WCCI11I1 die hohe Bedeutung der Reformatıon als
Kraft nıcht unterschätzt wiırd Allerdin 1St der Titel des Werkes irreführend,; als die
katholische Kirche, die ja immerhın —— auch noch in der „werdenden euzeıt“ eX1-
stiert hat, den für iıne Gesamtschau der Probleme nötıgen Platz nıcht erhalten hat.

olitische un!' sozıaleDıie Reihe der Beıiträge eröffnet Martın Brecht, „Luthertum als
ZUT Reformatıon ınKraft 1n den Städten“ S 121} Er zeıgt deutlich, w1e der Impu

den oberdeutschen Städten War uUurs rünglıch VO':  3 Luther ausging, annn ber SLAar-

ken Einftlüssen des Zwinglıanısmus d} bıs schließlich uch w1ıe iın Mittel- und Nord-
deutschland der lutherische FEinflufß beherrschend wırd

In den Raum der Hanse tührt die Untersuchung VO Wilfried Ehbrecht, „Köln-
Osnabrück-Stralsund, Rat un! Bürgerschaft hansıscher Stäiädte „wischen relig1öser Er-
NEeEUCTUNMN und Bauernkrieg“ > 36 Er 7€e1 den Beispielen dieser recht er-

schiedlic strukturiıerten Stäidte dıe Bündelung ät Bestrebungen Verfassungs-
Kirchenretorm auf, wobe1l uch altere Bewegungen und Protestformen miıt einfließen.
Dıiıe Unruhen in öln 1525 analysıert Clemens VO' Looz-Corswarem, „Die Kölner Ar-
tikelserie VO 15253 Hintergründe un! Verlaut des Aufruhrs VO  e 1525 1n öln  d  <

wobei auf die verdienstvolle Edition der Texte besonders hınzuweısen 1St.®) 65—153),
Jan Julıaan Woltjer berichtet 1n einem kna pCH UÜberblick über „Stadt un! Retormatıon
1ın den Niederlanden“ (S 155167} Aus ührlıch behandelt azu Heınz Schilling „Re-
lıgıon und Gesellschatt 1ın der calyiınıstischen Republik der Vereinigten Niederlande
‚Offentlichkeitskirche‘ un! Säkularısation; Ehe und Hebammenwesen; Presbyterien
und politische Partizıpation“ S 7—20

Anknü fend seın 1930 erschıenenes Werk befaßt sıch Robert Roosbroeck mit
den Unru ın Antwerpen 1566 („Wunderjahr der Hun erjahr? Antwerpen

hıer überfordert ist. Na-169—196) Allerdings mufiß der Rezensent gestehen,
türlıch kann der Untersuchung dieses Jahres folgen, ber den Begriff „Wunderjahr“,
der vielleicht durch das Adjektiv „wonderlıjk“ ausgelöst ISt; schlechterdings
nıcht mitzuvollziehen hıer C  ware eıne Klärung VO (sprachlich) deutscher Seıte notıg
BCWCESCH. Stadt un! territorialeAls besonders wichtig iSt wohl der Beıtrag VO  3 Volker Press, I>

Konfessionsbildung“ (S 251—296); anzusehen. Der Vert. rückt die Bedeutung des
Städtewesens für die Reformatıon 1Ns Blickteld und schärtt gut den Blick für diese Vor-
gyange, zeıgt die Bedeutung der bürgerlichen Juristen der oberdeutschen Stidte für die
reformatorische Bewegung und analysıert z B hne da{fß WIr hıer aut alle Einzelheiten
eıner beinahe verwirrenden Vielfalt eingehen können sehr klar die Entwicklung 1im
Herzogtum Württemberg. Außerst interessant 1St CS w1e schließlich einer SCH  barVerflechtung der Führungs in Staat und Stadt kommt. Man darf sehr dank
se1n, dafß der Vert. SC 1e Ergebnisse dieser tiefschürfenden Untersuchung in
der Form VO Thesen 7zusammentaft.

Tübingen Järgen Sydow

Dieter Demandt und Hans Christoph Rublack, Stadt und Kirche ın
Kıtzıngen Spätmittelalter und Frühe euzeıt 10), Stuttgart (Klett-Cotta)
1978, 328 S 9 Ln:; SS
Demandt geht Begınn des Buches 1ın eıl 1/A aut dıe Entstehung der Stadt Kıtzın-

aus der Urzelle eines Benediktinerklosters ein; be1 der Darstellung dieser Entwick-
ung bleibt ein1ges unklar. Dann schildert die sıch daraus ergebenden rechtlichen,
kirchenrechtlichen und kommunalpolitischen Verwicklungen des spaten Mittelalters.
Gezielt geht aut konkrete Verwicklungen zwischen Stadt un! Abtissin über Markt-
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rechte, Begnadigungsrecht un!‘ Patronatsrechte der Pfarrkirche ein. Mıt der Frage
der Pfarrstellenbesetzung und der Baupflicht Pfarrhaus 1st ann der Punkt erreicht,

dem die Retormatıion anknüpfen AL

Dieser Frage geht Rublack 1im eıl /B nach In den ersten ren der Reformation
gibt Streıt zwischen dem KRat un! dem Pfarrer, der seıne Gemeıinde nıcht bedient und
sıch NUur vertreten Aßt Dıie Retormatıon 1etert dem Rat die Argumente, daß die (Ge-
meıinde VO Ptarrer mMiıt dem Evangelıum edient werden musse. Der Pfarrstelleninha-
ber geht ber auf diese Argumente nıcht eın So endet dieser Streit damaıt, dafß sıch der
Rat selbst eınen Kaplan aussucht, der die Gemeinde 1n seınem ınn betreut. Auf dem
Weg ZUuUr Reformatıion 1st das Eıntreten des Rates VO Kıtzıngen für eınen „gemeınen
Kasten“ eın weıterer, wichtiger Schritt. Diese retormatorische Tendenz des Rates zeıgt
sıch terner in der Duldung VO  D Predigten des „Bauern VO  e Woörtch“ in der Stadt Doch
beugt sıch der landesherrlichen Entscheidung und welıst den „Bauern VO  - Woörth“
wieder Aaus Im gottesdienstlichen Leben kommt n einer Anderung, ındem die Pre-
digt 1ın den Mittelpunkt gerückt erd Andere Anderungen VO  5 Zeremonıen werden
rückgestellt. Die Welle des Bauernkrieges ergreift uch Kıtzınger Bürger, die für sıch
mehr politische Mitbestimmung verlangen. Der Anschlufß der Stadt den Taubertaler
Hauften endete dem harten Strat ericht Markgrat Kasımırs miıt der Blendung der
Anführer. ber dıe Kıtzın scheuten sıch nıcht, den Markgraten tapfer

Barmherzigkeit für dıe Betro tenen bıtten. So ewirkt der Bauernkrieg, da{fß Inan

mMi1t reformatorischen Anderungen wesentlic kürzer trıtt. Durchgesetzt hat sich, dafß
das Schriftprinzıp die Predi normıiert. Weıtere Folgerungen daraus für die Gestaltung
des Gottesdienstes unterbleı 50 hat ıne Predigt Meglıns den Fronleichnams-
ZUg eın Nachspiel 1n Ansbach. Nach dem Tod Kasımıirs tführt Markgraf Georg 1im gan-
ZC1 Land die Retormatıion durch Der 50g dieses Entschlusses ergreift uch Kıtzıngen
endgültig, und s1e schicken ıhre Prediger ZUr Visıtation nach Ansbach.

SO kommt Rublack tolgendem Ergebnis. Dıie Retormatıon der Städte hat Schritt-
macherwirkung für das Land, doch wird diese Bewe ung VO:! Landesherren eiın-
gefangen. In Kıtzıngen War die Retormatıon Iso keine Vo ksbewegun und Ratsretor-
matıon, sondern 065 1St eıne Fürstenreformatıion, die sıch nde urc Dennoch
kam einer dauernden Verbindung zwıischen Stadt und Retormation.

Der eıl 11 (über 100 Seıten) bıetet ıne umfangreiche Quellenwiedergabe, die dem
Leser empfehlen 1St.

Bleibt die Schlufßtra C, ob 111  5 in anderen tränkıschen und deutschen Stäidten bei
einer olchen Untersuc ung den gleichen Ergebnissen ber die Einführung der Re-
formation als Fürstenreformation kommt?

Ansbach Krefßel

Bernhart Jähnig 1 Peter Letkemann (Hrsg.) Thorn, Köniıigın der Weiıch-
sel, 1231 19 81 Beıträge ZUr Geschichte Westpreußens, Göttingen Vanden-
hoeck Ruprecht) 1981, 436
Neben Beiträgen ZUr Kultur-, Kunst-, Architekturgeschichte, SA Wırtschaft, Ver-

waltun nd ZU) Verkehrswesen enthält dieser, dem 750jährigen Jubiläum der Stadt
Thorn (orun) gewidmete Band eine größere Anzahl VO  3 für den Kirchenhistoriker ein-
schlä Untersuchungen, darunter mehrere, die ber einen okal- un regionalge-
schicQ  o chen Bezug hınaus beachtenswert sind

Der muıiıttelalterlichen Geschichte gewıdmet sınd neben den eindringlichen Unter-
suchungen ZUr Baugeschichte der Neustädter Pftarrkirche St

die beiden für die Geschichte des Deutschen Ordens autsc lußreichen Arbeiten VO
VO  - Freymuth

Jähnig ber die Stellung des Omturs VO  3 Thorn den Deutschordens-Gebie-
tigern 1n Preußen und über den auch als Bevollmächtigten des Ordens auf dem Basler
Konzıl tätıgen Pfarrer der Altstadt Thorn (1425—1433) Andreas Ptfaffendort Dıie
Köln-Thorner-Beziehungen 1m Mittelalter stellt Miılıtzer dar; wirtschaftliche Bezıie-
hungen bestanden 1mM und Jahrhundert; eıne zunehmende Anziehungskraft aut


